
[image: Coverabbildung des Buches Mobbing siegt über Demokratie]



Inhaltsverzeichnis

Beweggründe

Der Mensch hinter den Schlagzeilen

Vorwort

Was macht eine Schule bildungswirksam?

Kurzfassung

Kapitel I

Der grosse Knall

Ballons, Tränen, gescheiterter Protestmarsch

Nachtarbeit für die Schulpflege

Tribunal in der Turnhalle

Beschwerdeflut ohne Substanz

Politischer Missbrauch der Kinder

Petition der Empörung

Drama um Notbudget

Klarheit statt Gerüchte – die Publikation der Schulpflege

Doppelmoral im Dorf - Transparenz nur für die anderen?

Exodus der Lehrer

Zerreissprobe im Kollegium

Regierungsrat stärkt Schulpflege den Rücken

Die Mär von der SVP-Blockade

Die vermeintlichen Mäuseplagen

Akteur mit ausgeprägtem Sendebewusstsein

Fake News und Faktenverdrehung

Schulschlussfest mit Beigeschmack

Ersatzwahl mit Nebenwirkungen

Kapitel II

Der grosse Knall hat eine Vorgeschichte

Vertreter der SVP unerwünscht

Schatten der Vergangenheit

Strafanzeige gegen Mehrfachschulleiter

Mobbing an der Co-Schulleiterin

Filz oder wie die Tochter zu einer Stelle kam

Forum Rotflue bringt Missstände ans Licht

Schulpräsident ignoriert Gesetz – Bezirksrat rügt Machtmissbrauch

Polierte Fassade für den Evaluationsbericht

Paukenschlag – Gemeindeordnung an der Urne versenkt!

Schulleiter zockt Schule ab – und wird belohnt

Schule als Selbstbedienungsladen

Machtmissbrauch im Amt – was unter dem Teppich blieb

Räbeliechtli im Keller – Kinder zahlen Preis

Prickelnde Privilegien – vom Hahnenwasser bis zur Hundeküche

Wahlen: Aufräumen oder Weiterwursteln?

Machtwechsel verunsichert Lehrer

Kündigungsandrohungen nach den Wahlen – der Druck steigt

Kapitel III

Elterngruppierung sucht Haar in der Suppe

Wenn Opposition zum Selbstzweck wird

Zwischen Frust und Fassungslosigkeit

Appell an die Vernunft

Der Appell passt dem Elternverein nicht

Machtkampf auf dem Rücken der Kinder

Versteckspiel zum Schulbeginn

Schulpflege verliert ein Mitglied

Wende vom Verbündeten zum Gegner

Räbeliechtliumzug als letzte Inszenierung

Spiel mit der Angst

Vermittlungsversuch trifft auf Masterplan

Rücktrittsforderungen der Eltern

Der Tag der Wahrheit – ein letzter Entscheid vor dem Rücktritt

Zwangsverwaltung für die Schule

Mobbing siegt über Demokratie

Machtspiele – das Ende des Schweigens

Das Erwachen in der Zwangsverwaltung

Kapitel IV

Schule zwischen Gemeinde und Gesetz – Das Zürcher Modell

Strategie statt Stundenplan – Die Schulpflege als Kompass

Schulpflege zwischen Kontrolle und Distanz

Die Schulleitung am Zügel der Zukunft

Wettbewerb unter Lehrpersonen – ein Auslaufmodell?

Warum eine Schulpflege nicht alles sagt




BEWEGGRÜNDE

Der Mensch hinter den Schlagzeilen

Nach meinem Rücktritt als Schulpflegepräsidentin begann ich dieses Buch über die Ereignisse wie ich sie wahrgenommen habe zu schreiben. Die Arbeit an diesem Buch war mein Weg, diese herausfordernde Zeit festzuhalten und zu verarbeiten.

Als Schulpflegepräsidentin stand ich an vielen Versammlungen vor Eltern, Lehrkörper, Bürgerinnen und Bürgern. In dieser Rolle war es meine Aufgabe, ruhig zu bleiben, zuzuhören und Verantwortung zu tragen – auch dann, wenn Kritik laut wurde oder Vorwürfe im Raum standen. Was nach aussen oft wie eine gewöhnliche schulpolitische Auseinandersetzung wirkte, war für mich persönlich eine intensive und belastende Erfahrung. Diese Zeit ging auch an der Familie nicht spurlos vorüber. Zum Schutz wurden in dieser Zeitspanne meine Kinder für ein ganzes Schuljahr im Homeschooling unterrichtet. Was als notwendige Massnahme begann, wurde zu einer zusätzlichen Belastung – und war rückblickend dennoch die richtige Entscheidung für das Wohl der Kinder.

Das Buch ist aus meiner Perspektive geschrieben – so, wie ich die Ereignisse wahrgenommen und erlebt habe. Viele Dinge, die öffentlich diskutiert und behauptet wurden, basierten nur teilweise auf Fakten. Das liegt auch daran, dass eine Schulpflege nicht immer alles offenlegen kann, wie im letzten Kapitel dieses Buches näher beschrieben wird. In Gesprächen während der Aufarbeitung sowie auf entsprechende Nachfragen hin hörte ich immer wieder den Satz: «Hätte ich das gewusst...». Bei vielen wuchs das Verständnis und grosser Respekt entstand für die Situation, in der wir uns befanden. Erst unter den heutigen Umständen wurde einigen bewusst, in welchem Ausmass sie beeinflusst worden waren.

Genau deshalb soll dieses Buch einen Blick hinter die Kulissen und Schlagzeilen ermöglichen. Es soll aufzeigen, was geschehen ist, Zusammenhänge erklären und dazu beitragen, dass die Ereignisse besser verstanden werden und sich nicht wiederholen. Damit sollen auch Anzeichen von aussen erkannt werden können. Es beleuchtet die Geschichte aus meiner Wahrnehmung sowie mein Erleben, in der Öffentlichkeit ungerechtfertigt gemobbt und an den Pranger gestellt worden zu sein.


Ja, ich blieb standhaft. Auch als es unbequem wurde, auch wenn andere gehen mussten. Ich war die Schulpflegerin, die sich nicht erpressen lies und ihren Grundsätzen sowie dem Gesetz treu blieb. Auch wenn dies hiess, von Eltern und Lehrpersonen in der Öffentlichkeit kritisiert und blossgestellt zu werden.



Dieses Buch wäre ohne stille Unterstützerinnen und Unterstützer nicht entstanden. Ihnen gilt mein herzlicher Dank. Nicht zuletzt danke ich aber auch allen Protagonistinnen und Protagonisten dieser Geschichte, die sich im Buch erkennen mögen und danke ihnen, dass sie die von ihnen immer hochgehaltene Wertschätzung und Toleranz auch mir entgegenbringen. Sie haben – bewusst oder unbewusst – dazu beigetragen, dass dieses Buch entstehen konnte.

Die Autorin

Fabienne Schenkel




VORWORT

Was macht eine Schule bildungswirksam?

Eine Schule ist dann bildungswirksam, wenn sie sich konsequent auf ihren pädagogischen Kernauftrag ausrichtet: Kinder und Jugendliche in ihrer fachlichen, sozialen und personalen Entwicklung wirksam zu fördern. Bildungswirksamkeit entsteht nicht primär durch Strukturen, Reformen oder technische Installationen, sondern durch gemeinsames pädagogisches Denken und Handeln der Lehrpersonen. Die Unterrichtsforschung bezeichnet diesen Faktor als kollektive Lehrerwirksamkeit (collective teacher efficacy) – eine der stärksten Einflussgrössen auf Lernerfolg.

Entscheidend ist, dass ein Kollegium gemeinsame Werte, Prinzipien und Qualitätsvorstellungen teilt und diese im Unterricht lebt. Lehren ist personales Wirken; Lernen gelingt dort besonders gut, wo Beziehung, Ermutigung, Feedbackkultur und Fehlertoleranz den Unterricht prägen. Eine zentrale Rolle kommt der Schulleitung zu: Sie hält den Fokus auf dem Wesentlichen, verbindet individuelle Stärken zu gemeinsamer Wirkkraft und sorgt für Orientierung ohne Bevormundung.

Zur Bildungswirksamkeit gehört auch das kooperative Zusammenwirken mit den Eltern. Wo Schule und Elternhaus einander respektvoll ergänzen, Rollen klären und Verantwortung teilen, entsteht Vertrauen – eine unverzichtbare Voraussetzung für gute Lernprozesse. Bildungswirksamkeit ist somit kein Einzelakt, sondern das Ergebnis bewussten Zusammen-Wirkens aller Beteiligten, getragen von einer gemeinsamen Verantwortung für die Bildung der Kinder.

Dr. phil. Carl Bossard

Text erschien im Journal 21 - Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Autors. - www.journal21.ch




KURZFASSUNG

Das Schulhaus liegt auf freiem Feld zwischen den Dörfern Dänikon und Hüttikon im Kanton Zürich. Bereits am 10. Oktober 1865 fand die erste Schulgemeindeversammlung der neu vereinigten Schulgenossenschaft Dänikon-Hüttikon statt, und am 3. Juni 1867 wurde das erste Schulhaus mit Klassenzimmer, Handarbeitszimmer und Lehrerwohnung im Dachstock eingeweiht.

Rund 150 Jahre später steht das Schulhaus noch am gleichen Ort zwischen den beiden Dörfern. Doch seit längerer Zeit herrscht Unruhe. Auslöser war ein Co-Schulleiter und die Schulpflege, die ohne Rücksprache mit den Eltern das sogenannte AdL-Modell einführte, bei dem Kinder aus drei Jahrgängen gemeinsam in einem Klassenzimmer unterrichtet werden. AdL galt einst als bildungspolitischer Trend im Schulwesen und wurde sogar vom Kanton unterstützt. In diesem Modell werden die Klassen jahrgangsübergreifend geführt, wie in kleinen Bergdörfern, wo Schülerinnen und Schüler der ersten bis dritten Klasse sowie jene der vierten bis sechsten Klasse gemeinsam unterrichtet werden. Der Schulleiter galt als eigenwilliger Charakter, der es jedoch stets verstand, sich Rückhalt bei den Mitgliedern der Schulpflege - seinen Vorgesetzten - zu sichern, die seine Machenschaften mittrugen. In den Dörfern wuchs das Unbehagen, und schliesslich wurden bei den Schulpflegewahlen auch Vertreter der Schweizerischen Volkspartei (SVP) in die Behörde gewählt.

Eigentlich herrschte in der Schulpflege ein breiter Konsens: Der Schulleiter sollte seinen Posten räumen, nachdem er an seinem zweiten Arbeitsplatz in einer anderen Gemeinde zu Recht fristlos entlassen worden war. Die Presse titelte damals: «Schulleiter zockt seine Schule ab». Per Gerichtsbeschluss war erwiesen, dass er über einen längeren Zeitraum bis zu 20 Arbeitsstunden pro Tag in Rechnung gestellt hatte.

Ein Neuanfang an der Primarschule Dänikon-Hüttikon schien nur mit einem Wechsel der Schulleitung möglich. Doch schon bald knickte der damalige Schulpflegepräsident ein. Damit war der angestrebte Kurswechsel gescheitert. Fortan musste die Schulpflege als vorgesetzte Instanz tun, was die ihr unterstellten Mitarbeitenden wollten. Die Lehrpersonen drohten bei jedem Versuch, etwas zu ändern, mit Kündigungen und stellten sich demonstrativ hinter die Schulleitung, während der Schulpflegepräsident sich gegen seine Behördenmitglieder stellte und zu einem engen Vertrauten des Kollegiums wurde.

Von aussen nahmen kritische Fragen aus der Bevölkerung zu – verständlicherweise. Gleichzeitig blähte sich die Schulverwaltung auf, ohne dass dies den Kindern zugutekam. Es kam zu häufigen Lehrerwechseln, denn wer nicht ins bestehende System passte, suchte rasch einen anderen Arbeitsort. Der Schulpflegepräsident brachte mithilfe eines Anwalts die Presse zum Schweigen, sodass fortan nur noch «genehm» berichtet wurde. Kritikerinnen und Kritiker wurden öffentlich diskreditiert. Er brachte alles an die Öffentlichkeit, was die andere Seite in ein schlechtes Licht rücken konnte. Dabei wurden auch Lehrpersonen eingespannt.

Mit dem Legislaturwechsel änderten sich die Mehrheitsverhältnisse in der Schulpflege. Bereits am Tag der Wahlen kam es zu ersten Kündigungsandrohungen durch Lehrerinnen und Lehrer. Die politische Motivation war offenkundig: Einige langjährige Mitarbeitende hatten schon vor den Wahlen Briefe an Kandidierende verfasst und darin vor der SVP-Ortspartei gewarnt – offenbar deshalb, weil deren Vertreter unbequeme Fragen stellten. Bei den Wahlen wurde ein erneut kandidierendes Mitglied, das dem Schulleiter nahestand, nicht wiedergewählt.

Die nun in der Minderheit politisierenden Schulpflegemitglieder arbeiteten von Beginn nicht im Kollegialitätsprinzip der Behörde mit. Medial bestens auszuschlachten war der Entscheid, das altersdurchmischte Lernen (AdL) von drei auf zwei Stufen zu reduzieren. Ein Schritt, der sowohl pädagogisch als auch organisatorisch sinnvoll war, zumal das alte Modell über drei Schulstufen vom Volksschulamt des Kantons Zürich (VSA) nicht mehr unterstützt wurde.

Doch dieser Entscheid wurde von der Minderheit instrumentalisiert. Unter lautem Protest legten der Schulpflegepräsident und seine Kollegin an einem Freitag ihre Ämter nieder – öffentlichkeitswirksam über jene Medien, zu denen er aus früheren Zeiten enge Kontakte pflegte. Wenige Stunden später meldeten sich mehrere Lehrpersonen gleichzeitig krank. Dem Schulleiter lag nichts daran, eine reguläre Vertretung zu organisieren; stattdessen entschied er, die Schule zu schliessen, damit die Schlagzeile in der Zeitung «20 Minuten» noch reisserischer ausfiel. Und vergnügte sich mit der Kreditkarte der Schule bei einem Einkauf in der nahe gelegenen IKEA.

In den folgenden Wochen kam es zu Protestaktionen und zur Ablehnung des Budgets. Der nunmehr Ex-Schulpflegepräsident trug massgeblich dazu bei, die öffentliche Diffamierung der Behörde salonfähig zu machen. Unsachliche Kritik wurde zum Volkssport, die Schulpflege systematisch zermürbt. Nach zwei Jahren aufreibender Arbeit hatte das destruktive Verhalten einiger fundamentaloppositioneller Eltern sowie des ehemaligen Schulpflegepräsidenten, das jedes Mass verloren hatte, alle Behördenmitglieder derart stark belastet und an ihre gesundheitlichen Grenzen gebracht, dass ihnen nur noch der Rücktritt blieb. Dabei wurde die Schule als erst dritte im Kanton Zürich unter Zwangsverwaltung gestellt.




KAPITEL I

Der grosse Knall

Es war der lauteste Knall, den unsere kleine Schulwelt je erlebt hatte – und das Echo war im ganzen Kanton Zürich und darüber hinaus zu hören.

Es geschah am Freitag, 11. November 2022. Die Lehrpersonen strömten in die Turnhalle, die Gesichter versteinert, die Lippen aufeinandergepresst. Sie wussten, warum sie hier waren. Alle wussten es. Der Schulpflegepräsident und der Schulleiter hatten kurzfristig den Termin verschoben, vom Freitagabend auf den Mittag. Damals erschien das den meisten Schulpflegern als willkürlich und zufällig, ein kleines logistisches Ärgernis. Später verstanden sie: Es war eine taktische Entscheidung. Die Lehrpersonen sollten in den Nachmittagslektionen noch Zeit haben, den Kindern die Nachricht zu überbringen, Zeit für Tränen und Erklärungen. Zeit, um das Unvermeidliche in die Familien zu tragen, wo es sich wie ein Lauffeuer verbreiten würde.

Als das für das Ressort verantwortliche Schulpflegemitglied die Neuerung verkündete – die Reduktion des altersdurchmischten Lernens (AdL) von drei auf zwei Stufen – brach das Chaos aus. Die Worte gingen im aufbrandenden Protest unter. Stimmen erhoben sich, wild durcheinander, wütend. Keiner hörte mehr zu. Dann stand der Schulpflegepräsident auf. Sein Blick war auf den Boden geheftet. Als er sprach, war es ein einziger Satz: «Ich trete zurück.» Es sei bereits mit dem Bezirksrat abgesprochen liess er verlauten. Der Bezirksrat hat Behördenmitglieder bei vorzeitigem Rücktritt aus dem Amt zu entlassen. Mit seinen Kolleginnen und Kollegen gab es jedoch keine Rücksprache und kein erklärendes Wort. Dann verliessen die Lehrpersonen wortlos die Halle.

Obwohl der Rücktritt noch nicht formell bestätigt war und das Wochenende bevorstand, übernahmen die verbliebenen Mitglieder der Schulpflege die Verantwortung und die Vizepräsidentin die Leitung. Bereits am Sonntagabend trafen sich drei Schulpflegemitglieder erneut, gemeinsam mit einer Anwältin. Sie bereiteten ein Schreiben an die Mitarbeitenden vor, das über die aktuelle Situation informierte und daran erinnerte, dass die externe Kommunikation der Schule ausschliesslich über die Schulpflege erfolgt.

Der nächste Paukenschlag folgte bereits am Montagmorgen, den 14. November 2022. Der Schulleiter verkündete, dass mehrere Lehrpersonen gleichzeitig krankgeschrieben seien und in fünf Klassen kein Unterricht stattfinden könne, weil kein Ersatz verfügbar sei. Diese Darstellung traf jedoch nur bedingt zu, denn es wären genügend ausgebildete Personen vor Ort gewesen, um den Unterricht zu gewährleisten. Doch damit es zu einem provozierten Ausfall kam, wurde sogar eine Lehrkraft im Bereich Deutsch als Zweitsprache nach Hause geschickt, obwohl auch sie eine Klasse hätte übernehmen können. Zudem hätte auch die Schulleitung selbst – alle im Besitz eines Lehrdiploms – problemlos einspringen können.

Doch niemand tat es. Zwei Lehrpersonen betreuten notdürftig die Kinder, die trotz Meldung an die Eltern, dass der Unterricht ausfalle, in die Schule gekommen waren. Umso penibler hingegen war eine von der Schulleitung erstellte Liste, wer krank war, wer anwesend war, wem es angeblich schlecht ging. Auffällig dabei war, dass sämtliche Krankschreibungen exakt drei Tage dauerten – genau so lange, wie kein ärztliches Attest erforderlich ist. Bemerkenswert ist zudem, dass bereits am 11. November 2022, also gleichentags wie die Ankündigung zur Anpassung beim Altersdurchmischten Lernen, zwölf Mitarbeitende eine Kündigungsandrohung unterschreiben. Sie wollten, dass der Entscheid widerrufen wird. Dieses zeitgleiche Schreiben verleiht den Eindruck, dass gezielt auf den grossen Knall hingearbeitet wurde. Am Mittwoch, den 16. November 2022, erfuhren die drei verbliebenen Schulpflegemitglieder aus der Regionalzeitung, dass ein weiteres Mitglied der Schulpflege nach nur viereinhalb Monaten im Amt aus gesundheitlichen Gründen seinen Rücktritt eingereicht hatte. Bei den Lehrpersonen waren alle nach den drei krankheitsbedingten Ausfalltagen wieder fit genug, um am Donnerstag an einer externe Weiterbildungstagung zur «Neuen Autorität» teilzunehmen.

Die Neue Autorität ist ein pädagogisches Konzept, das auf Beziehungsgestaltung statt auf Macht und Kontrolle setzt. Es soll Erwachsene befähigen, Kinder und Jugendliche in einer unterstützenden, präsenten Haltung zu begleiten, ohne Konflikte eskalieren zu lassen. In anderen Schulen wird in solchen Fällen das Schulhaus durch eine einzelne Lehrperson vertreten, weil solche Weiterbildungen auch Kosten verursachen. In der Primarschule Dänikon-Hüttikon durfte jeder teilnehmen, der wollte. Da die Weiterbildung während der Schulzeit stattfand, organisierte und finanzierte die Primarschulgemeinde sämtliche Stellvertretungen. Zudem kam es vor, dass die abwesenden Lehrer die Kreditkarte der Schule nutzten, um sich zwischendurch zu verpflegen oder nach dem «anstrengenden» Weiterbildungstag eine Runde an der Bar zu bezahlen. Dies war einer der Wege, mit denen der Schulleiter sein Kollegium bei Laune hielt.

Die Schulkonferenz griff schliesslich auch in den politischen Diskurs nach aussen ein und veröffentlichte am 18. November 2022 in einem Leserbrief in der Lokalzeitung Furttaler eine Stellungnahme. Darin berichteten die Mitarbeitenden von einem Mehrheitsentscheid der Schulpflege, zu dem die Schulkonferenz nicht einbezogen worden sei. Wie sich später zeigte, war aber alles korrekt zustande gekommen. Der strategische Entscheid der Schule passte den Mitarbeitenden nicht, und sie betrachteten die Schliessung einer Klasse in rund zwei Jahren als Sparmassnahme, obwohl diese aufgrund sinkender Schülerzahlen und besserer Klassenverteilung vorgesehen war. Der Leserbrief lieferte den Eltern und der Bevölkerung jedoch weitere Argumente für das Aufbegehren gegen die Schulpflege.


«20 Minuten» berichtet von «Knatsch an Zürcher Schule»

Der Knall an der kleinen Schulgemeinde und der darauffolgende Ausfall der Lehrkräfte fand sein Echo bis in «20 Minuten», das grösste Schweizer Online-Medium. «Knatsch an Zürcher Schule – Acht Lehrpersonen fallen gleichzeitig aus», so lautete die Schlagzeile. Der Schulpflegepräsident trete zurück, mehrere Lehrkräfte seien arbeitsunfähig und die Eltern unzufrieden. Eine Mutter ziehe sogar einen Schulwechsel für ihre Kinder in Betracht.

Die Story löste zahlreichen Leserkommentare aus. Der Tenor war eindeutig: Der gleichzeitige Ausfall der Lehrkräfte sei kein Zufall gewesen, sondern ein Streik. Die Lehrpersonen hätten sich abgesprochen. Der Schulpflegepräsident legte seine Arbeit umgehend nieder und informierte die Vizepräsidentin lediglich per kurzer E-Mail. Er habe nichts zu übergeben; einzig die Präsentation von Rechnung und Budget der Vergangenheit für die Schulgemeindeversammlung legte er bei.

Während die drei verbliebenen Schulpflegemitglieder versuchten, die Scherben zusammenzukehren, traf die nächste Hiobsbotschaft ein: zusätzliche 80’000 Franken für angebliche planerische «Mehraufwände» beim Umbau der Aussenanlage – trotz eines vertraglich vereinbarten Pauschalbetrags über die gesamten Arbeiten. Der Landschaftsarchitekt erklärte, keinen Handgriff mehr zu tun, solange kein Geld floss. Er war im Übrigen ein guter Freund des Schulleiters. Ein Schelm, wer Böses dabei denkt.


Versperrte Türen, sabotierte Heizung

Am Mittwoch, dem 16. November 2022, fand die erste Krisensitzung statt, mit dabei auch der Schulleiter. An Lösungsansätzen zeigte er jedoch kein Interesse. Stattdessen wollte er ausschliesslich darüber diskutieren, was zum Eklat geführt hatte.

Wie verhärtet die Fronten waren und blieben, zeigte sich in den Tagen nach der Sitzung in einer bezeichnenden Episode. Den verbliebenen Schulpflegemitgliedern wurde der Zugang zur Schule verwehrt. Die Schulleitung war angeblich krank, das Schulleiterbüro verschlossen. Der Hauswart weigerte sich, dieses zu öffnen und zeigte den Schulpflegemitgliedern eine WhatsApp-Nachricht: Der Bezirksrat, das Aufsichtsgremium der Schulpflege, habe angeblich verboten, die Schulpflege in die Schulräumlichkeiten zu lassen. Rasch stellte sich jedoch heraus, dass dieses vermeintliche Verbot nicht vom Bezirksrat stammte, sondern vom abwesenden Schulleiter selbst. Er wollte verhindern, dass seine Vorgesetzten ihr Amt ausführen konnten. In der Folge mussten die Schlösser im Schulhaus neu programmiert werden, damit die Schulpflege überhaupt Zugang zu den notwendigen Verträgen und Unterlagen erhielt.

Als der Schulleiter erkannte, dass seine Macht zu wanken begann, sorgte er durch das Entfernen von Unterlagen für grösstmöglichen Aufwand und Schaden. Fast über Nacht verwandelte sich sein zuvor chaotisch geführtes Büro in eine Musterzone der Ordnung. Nichts lag mehr herum, alles war plötzlich blitzblank aufgeräumt. Eine Clean-Desk-Policy wie aus dem Lehrbuch – zu einem Zeitpunkt, der kaum zufällig erschien. Mitarbeitende berichteten, beobachtet zu haben, wie er Akten aussortierte und teilweise vernichtete. Kurz darauf meldete er sich krank. Das Vorgehen hinterliess bei einigen den Eindruck, es könnte vorbereitet und kalkuliert gewesen sein – im Wissen, dass ihm im Nachhinein kaum noch etwas nachgewiesen werden konnte.

Als die Schulpflege später versuchte, in seinem Nachlass Ordnung zu schaffen, stiess sie auf eine befremdliche Leere: keine Stundenpläne, keine Elternbriefe, keine Protokolle. Wichtige Unterlagen blieben verschwunden. In Papierform war nichts mehr auffindbar, und auch der Zugriff auf seinen Dienstcomputer erwies sich als äusserst schwierig. Nachdem die Schulpflege hatte nachweisen können, dass der krankgeschriebene Schulleiter während seines krankheitsbedingten Ausfalls aus dem Ausland auf den Schulcomputer zugegriffen hatte, liess er sich umgehend ein «Ferienfähigkeitszeugnis» ausstellen. Dieses bescheinigte, dass Reisen ins Ausland zulässig seien, sofern sie der Genesung dienten. So war es ihm möglich, die Zeit entspannt am Strand zu verbringen, während die Schule im Chaos versank. Dem Arbeitgeber blieben die Hände gebunden – juristisch war das Vorgehen nicht angreifbar.

Und als wäre dies alles nicht genug gewesen, fiel plötzlich auch noch die Heizung aus. Die herbeigerufenen Techniker stellten schnell fest: Es handelte sich um Sabotage. Und so stand sie da, die Schule: ein Trümmerhaufen aus Misstrauen, Intrigen und Machtspielchen. Die Ereignisse überschlugen sich derweil weiter: Kurz darauf fiel auch noch die Schulverwaltungsleiterin aus und musste zeitnah ersetzt werden, denn sie war für den gesamten schriftlichen Verkehr der Schule verantwortlich und verfügte gemeinsam mit dem Präsidium über die Unterschriftsberechtigung. Glücklicherweise fand die Schulpflege schnell eine interimistische Nachfolge.

Ballons, Tränen, gescheiterter Protestmarsch

Die Presse berichtete regelmässig über die Ereignisse an der Schule, und wenn es nicht die Presse tat, füllten die Eltern die Spalten mit Leserbriefen. Gleichzeitig versuchte die Schulleitung nachweislich, eine transparente Information der Öffentlichkeit durch die Schulpflege zu hintertreiben. So hatte die neu gewählte Schulpflege einen Bericht über die ersten hundert Tage im Amt rechtzeitig verfasst, damit er am 8. Oktober 2022 – exakt zum symbolischen Zeitpunkt – in der Lokalzeitung Furttaler erscheinen konnte. Der Text hätte von der Schulverwaltungsleitung lediglich noch an die Redaktion weitergeleitet werden müssen. In der Zusammenfassung hiess es: «In den ersten hundert Tagen hat die neu gewählte Primarschulpflege Dänikon-Hüttikon die Führungsstruktur gestärkt. Mit einem erhöhten Sitzungsrhythmus wird der Austausch innerhalb der Schulpflege gefördert. Zurzeit befasst sich die Schulpflege mit dem altersdurchmischten Lernen (AdL) und unterbreitet für die kommende Budgetversammlung eine Steuersenkung von 2 Prozent, die sich ohne Einsparungen im Schulbetrieb realisieren lässt.» Doch die Schulverwaltungsleitung verweigerte die Weiterleitung an die Medien. Stattdessen verfasste sie seitenlange E-Mails an die Behörde, in denen sie ausführlich begründete, weshalb sie keine Zeit für die Übermittlung habe. Schliesslich sah sich die Schulpflege gezwungen, selbst einzugreifen: Mit einer «Feuerwehrübung» leitete sie den Bericht eigenhändig an die Redaktion weiter – mit dem Resultat, dass die Publikation erst am 4. November 2022 erfolgte.

Der Aufstand der Eltern gegen die Schulpflege wurde derweil in den Dörfern weiter angeheizt. Am Sonntagabend des 27. November 2022 erschien ein selbstgemaltes Plakat auf dem Schulareal, angebracht von einer Mutter zweier Schulkinder und ihrer Kollegin. Es trug die Botschaft «Zäme sind wir stark, für unsere Kinder und Lehrer! Haltet durch, wir stehen hinter euch. Team Rotflue.» Ein anderes Plakat in einem Garten im Dorf verkündete: «Unsere Kinder. Unsere Schule. Unser Herz schlägt mit dem Personal.»

Noch ehe der Schulmorgen am Montag richtig begonnen hatte, wurde das Plakat auf dem Schulgelände von der Sicherheitsfirma entdeckt.
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